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(Heber bie Bünftlicbe ffefylgebuvt
als Quelle oon Srßranßungen ber

töeiblid)en ©ef^Iedjfeorgane.
SSertrt jung berljeiratete Seute längere ^jeit

ïein ßinb anrüden fetjen, fo roetben fie un»
ruhig unb fudjen oft ärztlichen Vat. Sie erfte
©äjroangerfctjaft unb bie ©eburt beS erften
ÄinbeS toerben mit taufenb greuben begrübt
unb greunbe unb Veïannte bon bem frohen
©reigniS benadjri^tigt. ÜBemt aber bann gahr
für galjr fidE) ein fileineS einfteßt, fo toerben
bie ©efidjter immer larger. S)er ©ebanïe an
bie Soften, bie bie ©rjietjung mehrerer Ä'inber
berurfac^t, ber ©ebanfe bei nibt mehr jungen
keltern, fie tonnten baS neu angefomme ßinb
nibt mehr ergietjen, bei beffer gefießten Seuten
bie Unluft, Vequemlibïeiten, an bie man fid)
geroötjnt bat, aufzugeben unb biete anbere
©rünbe laffen ben SBunfb entfteben, bie grubt
möchte frühzeitig abgeben unb nidjt lebensfähig
toerben. ©ehr barafteriftifb ift eine SDlelbung
einer frommen Same an Verroanbte: Steine
Sobter hat eine gehlgeburt gehabt; ©ott ift gut!

©her noch aIg in &er ©he brängt ficE) ber
Sßunfb ber uneheliä) gefdjroängerten grau auf,
bie feimenbe grubt los zu toerben. Sie gurbt
bor ber @d)anbe, mit ber bie ©efellfäjaft bie
unberheiratete SRutter überfchüttet, bie Slngft
bor ben SluSgaben unb bor ber Vehinberung
in ber täglichen Slrbeit fpielen ba eine grofje
Stoße. gft nun gar, toie eS borfommt (wenn fd)on
nidjt fo oft, als mandje eS unS glauben machen
möchte), bie ©bwangerfbaft bie golge einer
Vergewaltigung burch einen rohen, gefeflfbaft»
lid) tiefftehenben ober gar ibiotifdjen SRann,
toirb ber Sßunfb nach Befreiung berftänblicher.

©o ïommt eS, bafj in aßen Säubern bie
berbrecherifthe Unterbrechung ber @ä)toanger=
fdjaft fehr berbreitet ift unb ber Vermehrung
beS VoIïeS entf(hieben großen Slbbruch tut.

Sieben ben berbretherifd) herbeigeführten gehl»
geburten fpielen bie bon felber abgehenben
grüdjte eine weniger grofee IRolle. immerhin
ïommen fie nod) re^t häufig bor. ©ine grofje
Sinzahl toerben faum ober nicht bemerEt; ba§
finb folche, bie in ben allererften SBodjen ber
©(htoangerfchaft eintreten unb nur als eine
berfpätete unb etroaS ftärfere fßeriobe ange»
fehen werben. ®amit foH nicht behauptet wer»
ben, bah jebe berfpätete ißeriobe eine gehige»
burt barftellt. Solche frühzeitig fich abfpieleube
Slborte haben geroöhnlid) für bie betreffenbe
grau feinerlet gefunbheitliche golgen; bie nächfte
^egel tritt wieber am normalen Dermin ein.

Slnbere fpontane Slborte fommen am ©nbe
beS britten ÜDionatS ber ©çhwangerfchaft #\--
ftanbe. Sie tonnen mit ftärteren Blutungen
berbunben fein unb bie ißatientin fchwer heï»

nehmen. SSenn bon ärztlicher Seite im rechten
Slugenblicf eingegriffen wirb, fo geht bie ©ache
meift glatt borbei. @S finb allerbingS auch öei
folgen fpontanen gehlgeburten fchwere 58er»

legungen ber fDîutter borgetommen; befonberS
ba, wo Eompetente ärztlicEje ^»ilfe fehlte unb
ungeübte Siebte mit Snftrumenten eingriffen.
®a tann eine ©urchftofjung ber in ber grüh=
fdjwangerfchaft f<hon fehr weichen ©ebärmutter
Zuftanbe tomnten; es finb fihon gröbere ïeile
bom ®ünnbarm mit iîornzangen gefaxt unb
burch i" ^er ©ebärmutter herunter»
gezogen worben; hie unb ba in ber Äopftofig»
teit unb Slngft, bie ein foldjeS ©reigniS aus»
löfte, finb folche Sehlingen furzerljanb abge»
fchnitten unb ber IReft wieber in bie Scheibe
geftopft worben. Slud) Ißerlehungen beS ®icf=
barmeS finb fthon borgetommen ; ebenfo heftige
Blutungen, ja Verblutungen aus berle|ten
gröberen ©efäben neben ber ©ebärmutter. ©S
mirb beShalb auch bon allen Mnifern, in beren
|)änbe bann meift biefe berftümmelten grauen
gelangen, ber bringeube 9tat gegeben, bab, Wer
nicht feiner Sache ganz fi^er ift, nicht mit
Snftrumenten, fonbern mit bem ginger bie
SluSräumung eines SlborteS bornehmen fod. 3)ieS
bebingt allerbingS bann, bab ber üftuttermunb,
ber äubere, roie ber innere f^on genügenb meit
eröffnet fei, barnit man burch i|n einbringen
ïann. Sollte er noch zu en9 fein, fo mübte
burd) eine fefte ïamponabe SSehen herborge»
rufen toerben, unter beren ©influb bie ©rwei»
terung zuftanbe ïommt. Oft töfen biefe bann
auch ^aS @i bon felber ab, fo, bab eg hi"ter
ber ïamponabe beim herausnehmen ebenfalls
Zum Vorfdjein ïommt unb fich ei" weiterer
©ingriff erübrigt.

SSie weit bie Verwirrung eines SlrzteS gehen
ïann, zeigt ein bor Eurent in einem anbern
Sanbe borgeïommener gaß: ©in Sitzt wollte
aus einem mebiziniföhen ©runbe bei feiner
eigenen grau bie ©chmangerfchaft unterbrechen;
bei ber SluSräumung geriet er ftatt in bie ®e«
bärmutter in baS hintere ©djeibengewölbe in ben
2)ougIaS'f<hen Vaurn unb rib, ftatt ber Sßadj»

geburt, bie ©ebärmutter heraus. ®r ïam, troh»
bem bie grau burd) einen fofortigen ©ingriff
in einer Sliniï gerettet werben ïonnte, bor
©ericht, wo er allerbingS freigefprodjen würbe.

SBenn nun fd)ou bie SluSräumung eines
fpontanen SlborteS, bei bem bie Slatur burd)
bie SBehen borgearbeitet hat unb bei bem ber
Slrzt mit ausgetobten Snftrumenten, fterilem
Verbanbzeug unb auSgeEodjten ©ummihanb»
fdjuhen arbeitet, folche fchwere ©efunbheitS»
fd)äbigungen borfommen tonnen, um wie biel
mehr wirb bieS ber gaß fein bei ber berbre»
berifchen Slbtreibung? SDiefe wirb ja faft nie
bon Slerzten mit ben nötigen VorfibtSmafj»
regeln gegen Snfeftion borgenommen, fonbern

bon gewiffenlofen Saien unb leiber oft bon
hebammen. ®abei ift eS ben SluSführenben
nibt wohl, fie haben nibt baS befreienbe ®e»
fühl, baS ben gewiffenhaften Slrzt aub bei ben
gewagteften unb fbmierigften ©ingriffen auf»
rebt erhält, baS ©efühl: ib tue baS, was ib
tue zum 2BoI)l meines ißatienten nab beftem
SBiffen unb ©eroiffen unb nehme bie boße
Verantwortung für mein $un auf mib- Sîein,
bei biefert Slbtreibern ift baS ©efühl borljerr»
fdjenb: Sb tue etwas, baS berboten ift, baS

mib inS 3ubihauS bringen ïann, ib tue eS

nur wegen beS mir barauS ermabfenben ©elb»
getoinneS. 3)a§ unter biefen llmftänben mög»
libft rafb gemabt wirb, bah auf bie $>eSin»

feftton ber Suftrumente unb ber .jpänbe unb
beS DperationSfelbeS fbon aus SJiangel an
bieSbezügliben ^enntniffen nibt bie genügenbe
Sorgfalt berwenbet mirb, baS ift ïlar.

So fehen wir benn bei ber berhreberifben
grubtabtreibung in erfter Sinie als golgen
Snfettionen oft fbwerfter unb töblidjer Dîatur
fid) einfteßen. SlflerbingS finb biefe oft ber»
bunben mit ben fbweren Verlegungen, ähnlib
wie oben erwähnt. VefonberS fehen wir hier
SDurbftofjungen beS hinteren ober beS borberen
©beibengewölbeS burb bie berroenbeten gn»
ftrumente, bann ©urbftofjungen ber SKutter»
halSgegenb, befonberS ber hinteren SSanb. ©)ann
tönnen auch Söber im ©ebärmuttergrunb ge»
fe§t werben.

S)ie fblimmften golgen aßerbingS bon ber»
breberifben Slbtreibungen finb bie gnfeEtionen,
bie bie unfauberen SKanipulationen herborrufen.
@S tann fib in ber ©ebärmutter eine gnfettion
anfiebeln, fie ïann aber aub ü&er biefe hin*
ausgehen, gm erfteren gaße fehen mir als
golgen langwierige ©ebärmutterfatarrhe mit
berftärtten Vegelblutungen, bie fib oft über
Sßionate hinziehen unb babei finb grauen, bie
fo babon ïommen, nob glüdtib Zu Pfeifen,
gn anberen gäßen finben wir entzünblibe
©bweßungen im Vedenbinbegewebe, bie fogar
bis zu Slbfceffen führen fönnen. SBieberum gibt
eS ©iterungen unb ©ntzünbungen in ben ®i»
leitern, an benen aub bie ©ierftöcfe teilnehmen
ïônnen, fo bah gro|e entzünblibe ©efbWülfte
enftehen, bie auch Slbfceffe beherbergen tonnen.
Sann ïann es fib aub um eine eitrige Vaub-
feßentzünbung hanbeln, bie bielleibt burb eine
Operation nob eingebämmt werben ïann; in
bielen gäßen aber führt fie zum Sobe. Slnber»
feitS ïann bie gnfettion aub in baS Vlut
übergehen, unb ohne gröbere ^Beteiligung ber
Vedenorgane ober auch mit berfelben entfteljt
eine Vlutbergiftung, an ber bie ißatientin elenb
Zugrunbe geht.

©ine ber gewöhnlibften SJianipulationen beren

fib bie Slbtreiberinnen bebienen befiehl in ©in»
fpri£ung einer Söfung, meift bon ©eifenwaffer
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Aeber die Künstliche Kehlgeburt
als Guells von Erkrankungen der

weiblichen Geschlechtsorgane.
Wenn jung verheiratete Leute längere Zeit

kein Kind anrücken sehen, so werden sie
unruhig und suchen oft ärztlichen Rat. Die erste
Schwangerschaft und die Geburt des ersten
Kindes werden mit tausend Freuden begrüßt
und Freunde und Bekannte von dem frohen
Ereignis benachrichtigt. Wenn aber dann Jahr
für Jahr sich ein Kleines einstellt, so werden
die Gesichter immer larger. Der Gedanke an
die Kosten, die die Erziehung mehrerer Kinder
verursacht, der Gedanke bei nicht mehr jungen
Aeltern, sie könnten das neu angekomme Kind
nicht mehr erziehen, bei besser gestellten Leuten
die Unlust, Bequemlichkeiten, an die man sich

gewöhnt hat, auszugeben und viele andere
Gründe lassen den Wunsch entstehen, die Frucht
möchte frühzeitig abgehen und nicht lebensfähig
werden. Sehr charakteristisch ist eine Meldung
einer frommen Dame an Verwandte: Meine
Tochter hat eine Fehlgeburt gehabt; Gott ist gut!

Eher noch als in der Ehe drängt sich der
Wunsch der unehelich geschwängerten Frau auf,
die keimende Frucht los zu werden. Die Furcht
vor der Schande, mit der die Gesellschaft die
unverheiratete Mutter überschüttet, die Angst
vor den Ausgaben und vor der Behinderung
in der täglichen Arbeit spielen da eine große
Rolle. Ist nun gar, wie es vorkommt (wenn schon
nicht so oft, als manche es uns glauben machen
möchte), die Schwangerschaft die Folge einer
Vergewaltigung durch einen rohen, gesellschaftlich

tiefstehenden oder gar idiotischen Mann,
wird der Wunsch nach Befreiung verständlicher.

So kommt es, daß in allen Ländern die
verbrecherische Unterbrechung der Schwangerschaft

sehr verbreitet ist und der Vermehrung
des Volkes entschieden großen Abbruch tut.

Neben den verbrecherisch herbeigeführten
Fehlgeburten spielen die von selber abgehenden
Früchte eine weniger große Rolle. Immerhin
kommen sie noch recht häufig vor. Eine große
Anzahl werden kaum oder nicht bemerkt; das
sind solche, die in den allerersten Wochen der
Schwangerschaft eintreten und nur als eine
verspätete und etwas stärkere Periode angesehen

werden. Damit soll nicht behauptet werden,

daß jede verspätete Periode eine Fehlgeburt

darstellt. Solche frühzeitig sich abspielende
Aborte haben gewöhnlich für die betreffende
Frau keinerlei gesundheitliche Folgen; die nächste
Regel tritt wieder am normalen Termin ein.

Andere spontane Aborte kommen am Ende
des dritten Monats der Schwangerschaft
zustande. Sie können mit stärkeren Blutungen
verbunden sein und die Patientin schwer her¬

nehmen. Wenn von ärztlicher Seite im rechten
Augenblick eingegriffen wird, so geht die Sache
meist glatt vorbei. Es sind allerdings auch bei
solchen spontanen Fehlgeburten schwere
Verletzungen der Mutter vorgekommen; besonders
da, wo kompetente ärztliche Hilfe fehlte und
ungeübte Aerzte mit Instrumenten eingriffen.
Da kann eine Durchstoßung der in der
Frühschwangerschaft schon sehr weichen Gebärmutter
zustande kommen; es sind schon größere Teile
vom Dünndarm mit Kornzangen gefaßt und
durch das Loch in der Gebärmutter heruntergezogen

worden; hie und da in der Kopflosigkeit
und Angst, die ein solches Ereignis

auslöste, sind solche Schlingen kurzerhand
abgeschnitten und der Rest wieder in die Scheide
gestopft worden. Auch Verletzungen des
Dickdarmes sind schon vorgekommen; ebenso heftige
Blutungen, ja Verblutungen aus verletzten
größeren Gefäßen neben der Gebärmutter. Es
wird deshalb auch von allen Klinikern, in deren
Hände dann meist diese verstümmelten Frauen
gelangen, der dringende Rat gegeben, daß, wer
nicht seiner Sache ganz sicher ist, nicht mit
Instrumenten, sondern mit dem Finger die
Ausräumung eines Abortes vornehmen soll. Dies
bedingt allerdings dann, daß der Muttermund,
der äußere, wie der innere schon genügend weit
eröffnet sei, damit man durch ihn eindringen
kann. Sollte er noch zu eng sein, so müßte
durch eine feste Tamponade Wehen hervorgerufen

werden, unter deren Einfluß die Erweiterung

zustande kommt. Ost lösen diese dann
auch das Ei von selber ab, so, daß es hinter
der Tamponade beim Herausnehmen ebenfalls
zum Vorschein kommt und sich ein weiterer
Eingriff erübrigt-

Wie >veit die Verwirrung eines Arztes gehen
kann, zeigt ein vor kurzem in einem andern
Lande vorgekommener Fall: Ein Arzt wollte
aus einem medizinischen Grunde bei seiner
eigenen Frau die Schwangerschaft unterbrechen;
bei der Ausräumung geriet er statt in die
Gebärmutter in das Hintere Scheidengewölbe in den
Douglas'schen Raum und riß, statt der
Nachgeburt, die Gebärmutter heraus. Er kam, trotzdem

die Frau durch einen sofortigen Eingriff
in einer Klinik gerettet werden konnte, vor
Gericht, wo er allerdings freigesprochen wurde.

Wenn nun schon die Ausräumung eines
spontanen Abortes, bei dem die Natur durch
die Wehen vorgearbeitet hat und bei dem der
Arzt mit ausgekochten Instrumenten, sterilem
Verbandzeug und ausgekochten Gummihandschuhen

arbeitet, solche schwere
Gesundheitsschädigungen vorkommen können, um wie viel
mehr wird dies der Fall sein bei der
verbrecherischen Abtreibung? Diese wird ja fast nie
von Aerzten mit den nötigen Vorsichtsmaßregeln

gegen Infektion vorgenommen, sondern

von gewissenlosen Laien und leider oft von
Hebammen. Dabei ist es den Ausführenden
nicht wohl, sie haben nicht das befreiende
Gefühl, das den gewissenhaften Arzt auch bei den
gewagtesten und schwierigsten Eingriffen
aufrecht erhält, das Gefühl: ich tue das, was ich
tue zum Wohl meines Patienten nach bestem
Wissen und Gewissen und nehme die volle
Verantwortung für mein Tun auf mich. Nein,
bei diesen Abtreibern ist das Gefühl vorherrschend:

Ich tue etwas, das verboten ist, das
mich ins Zuchthaus bringen kann, ich tue es

nur wegen des mir daraus erwachsenden
Geldgewinnes. Daß unter diesen Umständen möglichst

rasch gemacht wird, daß auf die Desinfektion

der Instrumente und der Hände und
des Operationsfeldes schon aus Mangel an
diesbezüglichen Kenntnissen nicht die genügende
Sorgfalt verwendet wird, das ist klar.

So sehen wir denn bei der verbrecherischen
Fruchtabtreibung in erster Linie als Folgen
Infektionen oft schwerster und tödlicher Natur
sich einstellen. Allerdings sind diese oft
verbunden mit den schweren Verletzungen, ähnlich
wie oben erwähnt. Besonders sehen wir hier
Durchstoßungen des Hinteren oder des vorderen
Scheidengewölbes durch die verwendeten
Instrumente, dann Durchstoßungen der
Mutterhalsgegend, besonders der Hinteren Wand. Dann
können auch Löcher im Gebärmuttergrund
gesetzt werden.

Die schlimmsten Folgen allerdings von
verbrecherischen Abtreibungen sind die Infektionen,
die die unsauberen Manipulationen hervorrufen.
Es kann sich in der Gebärmutter eine Infektion
ansiedeln, sie kann aber auch über diese
hinausgehen. Im ersteren Falle sehen wir als
Folgen langwierige Gebärmutterkatarrhe mit
verstärkten Regelblutungen, die sich oft über
Monate hinziehen und dabei sind Frauen, die
so davon kommen, noch glücklich zu preisen.
In anderen Fällen finden wir entzündliche
Schwellungen im Beckenbindegewebe, die sogar
bis zu Abscessen führen können. Wiederum gibt
es Eiterungen und Entzündungen in den
Eileitern, an denen auch die Eierstöcke teilnehmen
können, so daß große entzündliche Geschwülste
enstehen, die auch Abscesse beherbergen können.
Dann kann es sich auch um eine eitrige
Bauchfellentzündung handeln, die vielleicht durch eine
Operation noch eingedämmt werden kann; in
vielen Fällen aber führt sie zum Tode. Anderseits

kann die Infektion auch in das Blut
übergehen, und ohne größere Beteiligung der
Beckenorgane oder auch mit derselben entsteht
eine Blutvergiftung, an der die Patientin elend
zugrunde geht.

Eine der gewöhnlichsten Manipulationen deren
sich die Abtreiberinnen bedienen besteht in
Einspritzung einer Lösung, meist von Seifenwasser
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in bie ©ebärmutter mittels einer Sprite. Sa»
buret) wirb bie ©ebärmutter angefüllt unb
reagiert mit gufammengiehungen, t>ie baS @i

oft
'
löfen. Sielfach gerät ein Seit ber Söfung

bet bem großen Srude, miter bem biefe ©in»
fpri£ungen gemalt werben, bitrdj bie ©ileiter
in bie Sauchhöbte tjiitein. Saburd) entftetjt
fdjon fofort eine Saud)feHentgünbung infolge beS

grembtörperS, ben bie Seifentöfung barftettt.
©erabe liegen bor mir bie Sitten eines @e»

ridjtSfalleS, wo ein SMbdjen in biefer SBeife
bon einer grau abgetrieben mürbe, ©ie befam
ein fd)leid)enbe§ gieber, muffte in ein ©pital
gebracht werben unb ftarb bort tro| befter
Seljanblung unb Pflege etwa einen ÜDlonat
nach ber erfolgten Slbtreibung.

ÜJfan mufe nicht glauben, baB biefe Ser»
brechen nur bereingeit begangen werben; oft
gelingt bte ©adje ja, ohne baB fdjwerere ®r=

ïranfungen ober gar SobeSfäHe bie SlufmerE»
famfeit ber ©ericbtSbehörben auf fid) gießen.
Sie golgen ber ©ebärmutterfatarrhe werben
bebanbelt, oft oI)ne baB iE)r Urfprung rudjbar
wirb. Slber bie meiften Slbtreiberinnen tommen
bocB fcblieBlid) bor ©eridjt unb erhalten ihre
Seftrafung.

gn bem SReid^e ber Solfcbewicfen würbe bie

Unterbrechung ber ©chwangerfchaft bor bem
britten SRonat freigegeben; eine gorberung,
bie aud) in anberen ßänbern aufgestellt wirb.
Sort muB ber (gingriff in einem ©pital burdj
einen gachmann ausgeführt werben. Sun ift
foeben eine fßublifation erfchienen, in ber ein

©pitalargt, auf feine ©rfabrnngen geftüjjt bar»

tut, baB ctud) eine nad) allen Siegeln ber Kunft
ausgeführte ©d)wangerfd)aftSunterbrect)ung fei»

neSwegS ohne fdjäblidje golgen für bie @e=

bärorgane ber grau bleibt. ®r hat eine Slngahl
gälle

'
gufammengefteüt bon grauen, bie nad)

ein» ober mehrmaliger ©djwangerfdjaftSunter»
brechung geboren haben unb baneben folctje
bie ohne foldje Sortommniffe geboren haben.

@S geigte fich : angemaäjfene Sachgeburt, bei
bett erfteren 3 72 mal häufiger als bei bett

le^teren: Blutungen in ber 9<tad)geburtSgeit
breimal häufiger; SBehenfchwäche unb infolge
beffen gange Saft biermal häufiger; borliegen»
ber gruchtfudjen 97* mal häufiger; 9lad)ge»
burtSblutungen nad) SluSftoBung ber Sachgeburt
faft fed)Smal häufiger. Stud) ©Elampfie, Quer»
läge unb Sedenenblage finbet ber SSerfaffer
häufiger bei borher abortierten, bod) glaube ich

ba nicht an einen gufammentjang. hingegen
fdjeint ber SSerfaffer mit Stecht bie Slnfidjt gu
bertreten, baB burd) ben ©ingriff ber Schwanger»
fcbaftSunterbred)ung bie Schleimhaut unb aud;
bie SluStulatur ber ©ebärmutter in fo hohem
©rabe gefchäbigt werben, baB bann bie oben

erwähnten guftänbe, nämlich eine mangelhafte
gunftion ber ©ebärorganc bie golge finb.

SBir fehen alfo, baB bie fünftiidje Unter»
brechung ber ©chwangerfchaft feineSwegS ein
leichter unb leicht gu nehmenber ©ingriff ift,
unb abgefehen bon ber ©efepwibrigfeit einer
berbred)eri|cben Slbtreibung auch ber erlaubte
Slbort aus mebiginifihen ©tünben unb mit
allen Sorfid)tSmaBregeIn unter bett beften äuf»
feren Serhältniffen ausgeführt, golgen für bie

©efunbheit ber grau haben fann, bie man
ïeineSmegS üernacbtäBigen barf. SeSmegen foOen
au<h bie Slergte bei ber Stellung ber gnbifation
fo ftreng als möglich fein.

$ie nie
uns »ou Jibrchättbcruttgett jerocilctt fofort
^ettttluiö gebe«, ba wir nur battu für
rtdjftgo ^«(iclfuttg garantiere« ftöttttett.

79 t e Jlbmitttflrtttion.

Sdptiei). JjelMtmttttwcreitt.

3al)rcêrc<f)mtng
be§

©djtoeijerifdjen ^cbammenüereiitS pro 1926.

gittttahmeu.
Kaffa»@albo tester ^Rechnung gr. 55. 79
ginjen 1,080.40
Seiträge (1141) pro 1926 „ 2,282. —
25 Eintritte „ 25. —
©efdjenf Der ga. £enfel, Safel „ 100. —
Kapitutrüdgahtungen. „ 17,404.60
5ßorto=Stüdoergütungen. „ 218.40

Sotal ber ©innahmen gr. 21,166.19

jUtsgaßett.

9 ©ratififationen gr. 390. —
3 Unterftü|ungen. „ 150. —
Seitrag an ben Sunb @d)weig.

grauenüereine, Siel „ 20. —
Seitrag an ben Serein für fitt»

licheS SolfSwohl, gürich „ 30.—
Seitrag an bie gentralftelle für

grauenberufe gürid) „ 50.—
Kapital=3lnlagen „ 18,580. 40

Honorare 700.—
Seiträge an bie ©eftionen ©rau»

bünben, SBalliS, Uri (inft.
glugblätter an bie ©eftion
SBalliS gr. 31.50) „ 135.10

Steifefpefen unb Saggeîber. „ 526.45
©ntfdjäbigung an Sfr. Süchi

für
Sorti, Seiephon unb SJlanbate „
Selegierten » Serfammlung in

ßaufanne, ©erbice u. Üeber»

fe^er *
SortoauSlagen ber fßräfibentin „
SetriebSfpefen „

174. 50
254. 65

60.—
35.—
49. 50

Sotal ber SluSgaben gr. 21,155.60

^Uattj.
©umma ber ©innahmen
©urnma ber SluSgaben

gr. 21,166.19
„ 21,155,60

fi'affabeftanb gr. 10. 59

^ermögettsßcllattb per 31. ^ejettther 1926.

474% Qbtigat. ber ©chaffh-
Äantonalbanf : Sir. 403157/59 gr. 15,000.—

4747» Obligat, ber ©djaffh.
Äantonalbanf : Sir. 207288 „ 1,000.—

570 Obligat, ber ©chafffjaufer
®antonal6anf : Sir. 252669 „ 1,000. —

57*70 Obligat, ber Schaff!).
tfantonatb.': Sir. 301674/75 „ 2,000.—

5 7s Obligat, ber ©cfjaffhaufer
Äantonatb. : Sir. 352073/76 4,000.—

47o ©parheft Sir. 53708 „ 6,955.90
Saffabeftanb 10- 59

Sotal gr. 29,966.49

^ermögettö-^ergleichüttg.

Sermögen am 31. Seg. 1926 gr. 29,966. 49
Sermögen am 31. S)eg. 1925 „ 28,835. 89

Sermehrung gr. 1,130.60

Stein am Sihein, 31. Segember 1926.

Sie gentralfaffterin :

@. Setterli»Setterli.
©eprüft unb richtig befunben:

©tein a. Sihein, 24. gebruar 1927.

Sie Slebiforinnen:
3)1. SJlarti, SBohlen. S. ißauli, ©chingnach-

SKit Slbgabe obiger Sledjnung lege ich
Slmt als éaffierin nieber. §abe meines SlmteS
in ben fünf Sahren nach beftem SBiffen unb
©ewiffen gewaltet unb ftets bas Sntereffe
beS SereinS, nie aber ben eigenen Sörteil ber»
treten. Sleiner Sfachfotgerin wünfehe id) bon
©eiten ber Kolleginnen ein weniger häufiges
„Kefusé" beim ©ingug beS Sal/reSbeitrageS.

Sie abtretenbe Kaffierin:
@. Setterti.

Selrtçlrôrcdjnintg ber Sranfenfafje
beâ

©(hwctgerifchen $ekmmettbereinS pro 1926.

Ifitttttthttrett.

1. Slftib=@atbo
2. Seiträge ber SJlitglieber

gr. 39,456. -ib. pro 1925 „ 162.—
ib. pro 1927 „ 81.—

3. ©intrittSgelber (27)
4. Seiträge beS SunbeS unb

ber Kantone
5. Slüderftattungen

Sorti (gr. 862. —)

gr. 1668.07

„ 39,699.—

54.-

„ 6,022.80

„ 1,042.20

6. ginfen „ 2,443.30
7. Kapitalbegüge „ 7,921.50
8. @efchente,geitungSüberfd)üffe

©alactina gr. 100. —
LaSage-femme „ 300.—
Sie Schweig.

Hebamme „ 1500. —
S. einer Kolleg. „ 50,— „ 1,950.—

Sotal ber ©innahmen gr. 60,800. 87

Jutsgaßett.

1. Kranfengelber (297 gäöe) gr. 37,650. —
2. SBöchnerinnen (34 gälle) „ 3,809. —
3. ©tiügetber (15 gäüe) „ 300. —
4. gurüdbegahlte Seiträge „ 203.25
5. SluSlagenfürKranlenbefuche 93.75
6. SermaItungS»Koften:

Honorare beS SorftanbeS
gr. 1900 —

Sleife» u. Sag»
gelber a. b. Sie»

biforinnen „ 511.50
Sûdjereïperte „ 20. —
Sreformiete „ 18. —
©djreibmateria»
lien u. Srud»
fadhen „ 338.65

Sorti. „ 1111.50
SJlarihginS unb

6 Obligationen 236.10 „ 4,135.75
7. Kapitalanlagen „ 14,504.20

Sotal ber SluSgaben gr. 60,695. 95

Sotal ber ©innahmen gr. 60,800.87
„ SluSgaben „ 60,695.95

gr. 104.9S

^crmßgettsattswrtsi.
1. 32 Obligationen gr. 40,000.—
2. Konto=Korrentheft „ 9,510.41
3. ©parfaffabeft „ 5,000.—
4. Kaffa»@albo

Kaffa gr. 60. 28
Softdjed „ 44.64 „ 104.91

Sermögen am 31. Seg. 1926 gr. 54,615. 31

Sermögen am 31. Seg. 1925 gr. 49,595. T,

Sermehrung gr. 5,019.51

SBinterthur, ben 31. Segember 1926.
Sie Kaffierin: ©mma Kirchhofer
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in die Gebärmutter mittels einer Spritze.
Dadurch wird die Gebärmutter angefüllt und
reagiert mit Zusammenziehungen, die das Ei
oft lösen. Vielfach gerät ein Teil der Lösung
bei dem großen Drucke, unter dem diese

Einspritzungen gemacht werden, durch die Eileiter
in die Bauchhöhle hiuein. Dadurch entsteht
schon sofort eine Bauchfellentzündung infolge des
Fremdkörpers, den die Seifenlösung darstellt.

Gerade liegen vor mir die Akten eines
Gerichtsfalles, wo ein Mädchen in dieser Weise
von einer Frau abgetrieben wurde. Sie bekam
ein schleichendes Fieber, mußte in ein Spital
gebracht werden und starb dort trotz bester
Behandlung und Pflege etwa einen Monat
nach der erfolgten Abtreibung.

Man muß nicht glauben, daß diese
Verbrechen nur vereinzelt begangen werden; oft
gelingt die Sache ja, ohne daß schwerere
Erkrankungen oder gar Todesfälle die Aufmerksamkeit

der Gerichtsbehörden auf sich ziehen.
Die Folgen der Gebärmutterkatarrhe werden
behandelt, oft ohne daß ihr Ursprung ruchbar
wird. Aber die meisten Abtreiberinnen kommen
doch schließlich vor Gericht und erhalten ihre
Bestrafung.

In dem Reiche der Bolschewicken wurde die

Unterbrechung der Schwangerschaft vor dem
dritten Monat freigegeben; eine Forderung,
die auch in anderen Ländern aufgestellt wird.
Dort muß der Eingriff in einem Spital durch
einen Fachmann ausgeführt werden. Nun ist
soeben eine Publikation erschienen, in der ein

Spitalarzt, auf seine Erfahrungen gestützt dartut,

daß auch eine nach allen Regeln der Kunst
ausgeführte Schwangerschaftsunterbrechung
keineswegs ohne schädliche Folgen für die
Gebärorgane der Frau bleibt. Er hat eine Anzahl
Fälle zusammengestellt von Frauen, die nach
ein- oder mehrmaliger Schwangerschaftsunterbrechung

geboren haben und daneben solche
die ohne solche Vorkommnisse geboren haben.

Es zeigte sich: angewachsene Nachgeburt, bei
den ersteren 3'/2 mal häufiger als bei den

letzteren: Blutungen in der Nachgeburtszeit
dreimal häufiger; Wehenschwäche und infolge
dessen Zange fast viermal häufiger; vorliegender

Fruchtkuchen 9'/- mal häufiger;
Nachgeburtsblutungen nach Ausstoßung der Nachgeburt
fast sechsmal häufiger. Auch Eklampsie, Querlage

und Beckenendlage findet der Verfasser
häufiger bei vorher abortierten, doch glaube ich

da nicht an einen Zusammenhang. Hingegen
scheint der Verfasser mit Recht die Ansicht zu
vertreten, daß durch den Eingriff der
Schwangerschaftsunterbrechung die Schleimhaut und auch
die Muskulatur der Gebärmutter in so hohem
Grade geschädigt werden, daß dann die oben

erwähnten Zustände, nämlich eine mangelhafte
Funktion der Gebärorgane die Folge sind.

Wir sehen also, daß die künstliche
Unterbrechung der Schwangerschaft keineswegs ein
leichter und leicht zu nehmender Eingriff ist,
und abgesehen von der Gesetzwidrigkeit einer
verbrecherischen Abtreibung auch der erlaubte
Abort aus medizinischen Gründen und mit
allen Vorsichtsmaßregeln unter den besten
äusseren Verhältnissen ausgeführt, Folgen für die

Gesundheit der Frau haben kann, die man
keineswegs vernachläßigen darf. Deswegen sollen
auch die Aerzte bei der Stellung der Indikation
so streng als möglich sein.

Argessen Sie nie
aus von Adreßiinderuugeu jeweilm sofort
Kenntnis zu geben, da wir um daun für
richtige Zustellung garantiere« können.

Die Administration.

Schweiz. Hàmmemierein.

Jahresrcchnung
des

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1926.

Annahmen.
Kassa-Saldo letzter Rechnung Fr. 55.79
Zinsen 1,080.40
Beiträge (1141) pro 1926 2,282. —
25 Eintritts „ 25. —
Geschenk der Fa. Henkel, Basel „ 100. —
Kapitalrückzahlungen. „ 17,404.60
Porto-Rückvergütungen. „ 218.40

Total der Einnahmen Fr. 21,166.19

Ausgaben.

9 Gratifikationen Fr. 390. —
3 Unterstützungen „ 150.—
Beitrag an den Bund Schweiz.

Frauenvereine, Viel „ 20.—
Beitrag an den Verein für sitt¬

liches Volkswohl, Zürich „ 30.—
Beitrag an die Zentralstelle für

Frauenberufe Zürich „ 50.—
Kapital-Anlagen „ 18,580. 40

Honorare 700.—
Beiträge an die Sektionen

Graubünden, Wallis, Uri (inkl.
Flugblätter an die Sektion
Wallis Fr. 31.50) „ 135.10

Reisespesen und Taggelder. „ 526.45
Entschädigung an Pfr. Büchi

für Protokoll
Porti, Telephon und Mandate „
Delegierten - Versammlung in

Lausanne, Service u. Uebersetzer

„
Portoauslagen der Präsidentin „
Betriebsspesen „

174. 50
254. 65

60.—
35.—
49. 50

Total der Ausgaben Fr. 21,155. 60

Mauz.
Summa der Einnahmen
Summa der Ausgaben.

Fr. 21,166.19
„ 21,155.60

Kassabestand Fr. 10. 59

Hermögensbestand per 3t. Dezember 1926.

4s/«°/o Obligat, der Schaffh.
Kantonalbank: Nr. MS7/N Fr. 15,000.—

4 Vt o/o Obligat, der Schaffh.
Kantonalbank: Nr. 207283 „ 1,000.—

5°/o Obligat, der Schaffhauser
Kantonalbank: Nr. 252669 „ 1,000. —

5!/z0/o Obligat, der Schaffh.
Kantonalb.': Nr. 301674/75 „ 2,000.-

5 V- Obligat, der Schaffhauser
Kantonalb.: Nr. 352073/76 „ 4,000.—

4 °/o Sparheft Nr. 53708 „ 6.955.90
Kassabestand 10.59

Total Fr. 29,966. 49

Hermögens-Wraleichnng.

Vermögen am 31. Dez. 1926 Fr. 29,966. 49
Vermögen am 31. Dez. 1925 „ 28,835. 89

Vermehrung Fr. 1,130.60

Stein am Rhein, 31. Dezember 1926.

Die Zentralkassicrin:
E. Vetterli-Vetterli.

Geprüft und richtig befunden:

Stein a. Rhein, 24. Februar 1927.

Die Revisorinnen:
M. Marti, Wohlen. B. Pauli, Schinznach.

Mit Abgabe obiger Rechnung lege ich daS
Amt als Kassierin nieder. Habe meines Amtes
in den fünf Jahren nach bestem Wissen und
Gewissen gewaltet und stets das Interesse
des Vereins, nie aber den eigenen Vorteil
vertreten. Meiner Nachfolgerin wünsche ich von
Seiten der Kolleginnen ein weniger häufiges
„Rekusö" beim Einzug des Jahresbeitrages.

Die abtretende Kassierin:
E. Vetterli.

Betriebsrechnung der Krankenkasse
des

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1926.

Annahmen.

1. Aktiv-Saldo
2. Beiträge der Mitglieder

Fr. 39,456. -id. pro 1925 „ 162.—
id. pro 1927 „ 81.—

3. Eintrittsgelder (27)
4. Beiträge des Bundes und

der Kantone
5. Rückerstattungen

Porti (Fr. 862. —)

Fr. 1668.07

„ 39,699.—

54.-

„ 6,022.80

„ 1,042.20

6. Zinsen „ 2,443.30
7. Kapitalbezüge „ 7,921.50
3. Geschenke,Zeitungsüberschüsse

Galactina. Fr. 100. —
„ 300.—

Die Schweiz.
Hebamme „ 1500. —

V. einer Kolleg. „ 50.— „ 1,950.—
Total der Einnahmen Fr. 60,800. 87

Ausgaben.

1. Krankengelder (297 Fälle) Fr. 37,650. —
2. Wöchnerinnen (34 Fälle) „ 3,809. —
3. Stillgelder (15 Fälle) „ 300. —
4. Zurückbezahlte Beiträge „ 203.25
5. Auslagen für Krankenbesuche 93.75
6. Verwaltungs-Kosten:

Honorare des Vorstandes
Fr. 1900.—

Reise- u.
Taggelder a. d.
Revisorinnen „ 511.50

Bücherexperte „ 20.—
Tresormiete. „ 18. —
Schreibmaterialien

u. Drucksachen

„ 333.65
Porti. ...» 1111.50
Marchzins und

6 Obligationen „ 236.10 „ 4,135.75
7. Kapitalanlagen „ 14,504.20

Total der Ausgaben Fr. 60,695. 95

Total der Einnahmen Fr. 60,800.87
„ Ausgaben „ 60,695.95

Fr. 104.9!

Wrmögensausweis.
1. 32 Obligationen Fr. 40,000. —
2. Konto-Korrentheft „ 9,510.4l
3. Sparkassaheft „ 5,000.—
4. Kassa-Saldo

Kassa Fr. 60.28
Postcheck „ 44.64 „ 104.9!

Vermögen am 31. Dez. 1926 Fr. 54,615. 35

Vermögen am 31. Dez. 1925 Fr. 49,595. 75

Vermehrung Fr. 5,019.5k

Winterthur, den 31. Dezember 1926.
Die Kassierin: Emma Kirchhofer
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